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_Ausgangslage
Seit in den 60er Jahren der Ski- und Wandertourismus seinen Siegeszug angetreten hat, nimmt der Besucherdruck in den Alpen stetig zu. Neue Outdoorsportarten dringen immer weiter in die Natur vor, mit zunehmender räumlicher und zeitlicher Präsenz und z.T. auch mit vermehrt technischem Einsatz. 
Der überwiegende Teil der Waldbesucher verhält sich in der Natur verantwortungsvoll und respektiert die Schutzansprüche von Flora und Fauna. 
Hoher Freizeit- und Erholungsdruck im Wald, vor allem aber im Bereich der Waldgrenze und darüber und nicht angepasstes Verhalten der Besucher können aber auch zu ökologischen Schäden führen und können Anlass zu Konflikten mit den Wald- und Almbesitzern geben.
Dieser Konflikt war und ist bisher nur aus dem Tourismussektor bekannt bzw. bewusst. Mittlerweile betrifft er Touristen und Bewohner aus der direkten Umgebung („Einheimische“) gleichermaßen, nicht zuletzt aufgrund des übergroßen Angebots an verschiedenen Freizeitaktivitäten. Dabei setzt nach wie vor die Tourismusbranche die Trends und schafft vielerorts die Voraussetzungen für die Entwicklung, mit all ihren negativen und positiven Begleiterscheinungen. Im Sinne einer nachhaltigen ökologischen Landnutzung muss hier für die Zukunft zwischen allen Beteiligten eine neue Form der Kommunikation gefunden werden.

Wobei im Sinne von „Trends setzen“ immer noch treibende Kraft in der allgemeinen Entwicklung dieses Konfliktes darstellt bzw. 

Wenn die Belastungsgrenzen überschritten werden, kann das eine Reihe von negativen Folgen für die Natur mit sich ziehen:
_Verlust von Lebensraum vieler Tierarten. Bei zu starker Beunruhigung meiden Wildtiere die betroffenen Bereiche.
_Störung verursacht Stress bei den Wildtieren, sie flüchten und haben deshalb einen erhöhten Energiebedarf, den sie v.a. in der nahrungsknappen Winterzeit oft nicht mehr decken können. Die Tiere werden geschwächt oder gehen sogar ein. 
_Als Folge der Beunruhigung nagen Reh, Rot- und Gamswild häufig die Triebe oder die Rinde junger Bäume ab. Das schadet dem Wald und bringt langfristige Folgeschäden mit sich.
_Unmittelbare mechanische Schäden an Pflanzen durch Kanten oder Reifen.

_Böden werden verdichtet, die schützende Pflanzendecke wird beschädigt, es kommt zu Erosionsschäden und somit ändert sich das Landschaftsbild nachhaltig.
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Thesen & Lösungsansätze
_Besucherlenkung. Um ökologisch sensible Gebiete besser zu schützen werden die Besucher in unproblematischere Gebiete gelenkt. Das bewährte Instrument der Besucherlenkung soll insbesondere in stark frequentierten und ökologisch sensiblen Bereichen verstärkt angewendet und weiterentwickelt werden, um die Belange von Naturschutz, Waldeigentümern und Waldbesuchern besser in Einklang zu bringen. 

_Weniger Verbote, mehr Eigenverantwortung. Sensibilisierung der Besucher in Bezug auf die Zusammenhänge in der Natur und die Auswirkung von Störungen soll besonders über die Organisationen (AVS, Bikevereine, Touringclubs, Fremdenverkehrsvereine) auch unter Verwendung von neuen Medien wie Facebook, Twitter u.ä. vorangetrieben werden. Die Einhaltung von Regelungen soll grundsätzlich auf Einsicht und Freiwilligkeit beruhen. Sport muss mit Einsicht und Rücksicht ausgeübt werden, mit Fairness auch gegenüber Umwelt, Natur und Waldbesitzer. 
_Kommunikation. Information, Aufklärung, Absprachen, Respekt, Wertschätzung und direkte Begegnungen zwischen allen Beteiligen/Betroffenen müssen eine neue Form der Qualität entwickeln. Ziel muss sein, Wege und Lösungen zu finden, welche im Idealfall im Sinne aller sind, ein Konsens muss möglich und breit angelegt sein. Das ist die Basis, um Entwicklungen im Einklang mit der Natur weiterhin zu ermöglichen und um Konflikte und unüberwindbare Hürden zu vermeiden.

_Verträgliche Nutzung. Neue Trendsportarten, die im Wald ausgeübt werden, sollen möglichst kanalisiert werden, um die Auswirkungen auf das Ökosystem Wald zu minimieren. Die Ausweisung solcher Strecken (z.B. Downhill) soll sich am tatsächlichen Bedarf orientieren und in Abstimmung mit den verschiedenen Interessensgruppen wie Grundbesitzer, Naturschutzvertreter, Jagd und Behörden erfolgen. Bei Ausweisung von Strecken für Trendsportarten sollen als Ausgleich in ausreichendem Ausmaß Ruhezonen für das Wild ausgewiesen werden.

_Besonders wertvolle Bereiche schützen. Nur in begründeten Einzelfällen sollen in Gebieten mit hohem Schutzstatus auch Betretungsverbote in Betracht gezogen werden. Bestimmte, eigens ausgewiesene Ruhezonen sollten nicht oder nur mit eigens ausgebildeten, örtlichen Führern betreten werden. Der Grundsatz dabei sollte sein: so viel freiwillige Selbstbeschränkung wie möglich, Gebote und Verbote nur, soweit unbedingt nötig.
Brixen, „Summit-2011“ am 28/10/2011  
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